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<Der Grundriss unseres Glaubens>
Thomas K. Johnson über die Bedeutung der Trinität,
die lrrlehren der alten Kirche und das Verdrehen der Vernunft.

la(Jumt Dr lohnson, was kt neu in lhrem
Vers tänd ni s der Tr i n i t ä ts leh re?
Thomas K. lohnson: Nun, ich hoffe, dass
nichts neu ist. Das, was wir heute brau-
chen. ist sehr alt. wir müssen nämlich
wiederentdecken, was unsere christl i-
chen Vorfahren über Gott und die Welt
wussten. Wir brauchen eine Rückbesin-
nung auf die klassische Orthodoxie in
unserer Theologie, Ethik und weltsicht.
Deshalb habe ich von einer "Post-krit i-
schen Trinitätsorthodoxie, gesprochen.

ta(lumi Wenn doch an dem, was Sie sq-
gen, nichts neu ist, wozu d.er Aufwand,
ein Buch darüber zu schreiben?

Johnson: Ich hatte mehrere Gründe.
Nachdem ich persönlich einige sehr
verdrehte Versionen des christl ichen
Glaubens und des Christenlebens
durchgemacht hatte, habe ich gcmerkt,
dass wir ein Werkzeug brauchen, mit
dessen Hilfe wir die Claubensversion,
die wir hören oder praktisch ausleben,
einschätzen können, um so zu erfah-
ren, ob sie ausgewogen und vollständig
ist. Wie ein Arzt zur Diagnosc verschie-
dene Testmethoden und Messinstru-
mente braucht, genauso brauchen See-
lenärzte und Arzte für die Gemeinde
solche Hilfsmittel. Die historische Tri-
nitätslehre sollte als solch ein diagnos-
tisches Messinstrument eingesetzt wer-
den.

Ein Christ, dessen Glaube und Le-
ben vollständig und ausgewogen ist,
wird aufmerksam aufalle drei Personen
Gottes reagieren. wenn eine Einzelper-
son oder eine religiöse Bewe8ung eine
Person Gottes völl ig ausser Acht lässt,
egal, ob es sich um den Vater, den Sohn
oder den Heil igen Geist handelt, dann
kommt alles aus dem Gleichgewicht
und wird verdreht.

laclumt Hat das einen Bezug zu den alten
Irrlehren, mit denen di? Kirche zu kämp-

fen hatte?
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Johnson: (Die drei Personen
sind ein Gott. Jede Person hat

ihre bestimmte funktion.>

lohnson: Genau! Die Irrlehren des zwei-
ten und dritten lahrhunderts hatten alle
damit zu tun. dass dasWirken einer be-
stimmten Person Gottes vernachläs-
sigt, verdreht oder verleugnet wurde.
Die lrrlehren. die einen stark hellenisti-
schen Hintergrund hatten - die "gnos-
tische, Familie der lrrlehren -, hat-
len zum Beispicl lypischerweise eine
schrecklich verdrehte Sicht von Gott,
dem Vater, und von allem, was mit der
Schöpfung zusammenhing. Ihr gan-
zer Glaube und ihr Leben waren in eine

ganz bestimmte Richlung verdreht. Die
lrrlehren, die von Arius beeinflusst $.ur-
den, hatten eine verzerrle Sicht von Je-
sus, der zweiten Person (;ottes, und da-
durch wurde alles verzerrl, was sich auf
Errettung bezieht.

ladumt wie hängt dos ntit lltrer Aussage
zusatnmen, dass die Triniütslehre lotl
ganz entscheiderttler wiclttigkeit fiir die
Reaküon aufden SAkularisntus isI?

Johnson: wir alle wachsen unter dem
Einfluss irgendeiner weltsicht oder Le-
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(Wenn wir die Trinität nicht in der Tiefe beoriffen haben.
wird unsere He ra nge hensweise an den Glauben und das
leben immer halb säkular is ier t  sein.>

Randnotizen

bensphilosophie auf, die an unsere sä-
kuläre Kultur gebunden ist, sei sic antik
oder modern. Diese alte Lebensphilo-
sophie formt in unserem Denken einen
Plan oder einen Grundriss, der uns zu
Fehlintcrprctationen des christl ichcn
Glaubcns und Lebcns führt.

Wenn wir jcdoch bcw'usst anfangen,
unseren christl ichen Glauben und un-
ser tägliches Leben im Licht der Drei-
einig[ .e i t  zu verstehen, können wir  in
unserem erneuerten Sinn mit dem
Schreiben eines neuen Planes oder
Grundrisses beginnen. Dann ist die
Dreieinigkeit keine antike Metaphysik -
sie ist der Grundriss unseres Glaubens,
unseres Lebens und unserer Weltsicht.

Iactum: Hil, die Trtnitdtslehre, unsere
Beziehung zur sdknleren Kultur zu uer-
ändern?

Johnson: Das ist wichtig. Entweder ver-
stehen wir den Glauben inl t-icht einer
säkularen Weltsicht, und wir wenden
ihn entsprechend an, oder wir verste-
hen säkulare Kulturen und Weltbilder
im Licht der Trinität. Eine andere Mög-
lichkeit gibt es nicht. Wenn wir die'l i i-
nität nicht in der Tiele begriffen haben,
wird unsere Herangehensweise an den
Glauben und dar Lcbcn immer halb sä-

kularisiert sein. lch mache mir Sorgen
darübcr, dass cinigc Christen auf solch
eine halb säkularisierte weise leben

Iaalumt Hat das einen Bezugzu dern, was
Sie upost-kritische" Theologie nennen?

,oh nson: Richtig! Seit der Aufklärung hat
man oft gefragt, ob moderne, gebildete
Menschen immer noch an die Dreiei-
nigkeit glauben können. Die Frage geht
davon aus, dass wir aufder Basis unse-
rer Lrit ischen VernLrnft beurteilrn Lön
nen, ob Gott existiert oder nicht unq
ob Gott dreieinig sein kann oder nicht.
Diese Fragestellung verdreht sowohl die
Vernunft als auch den Glauben grund-
legend.

Als post-krit ischer Theologe würde
ich sagen, dass die Existenz und die Alc-
tivität aller drei Personen dcr Drerer-
nigkeit die ontologischen, historischen
und existentiellen Voraussetzungen bil
den für alles, was wir wissen und erfah-
ren. Wir sollten den Vcrstand im Licht
der Dreieinigkeit gebrauchen, nicht
umgekehrt.

laaltJmt Vielen Dank für das GesprAch.

Das Interuiew Jührte Titus Vogt.
'  Roi t \ .1!  et{ l t r  tc

Dreieinigkeit:  ein wichtiges [ehrthema
Als die Weltweite Evangelische All ianz (WEA) das Euch (What Differen(e Does the Tri-
nity Make?, (Welche Bedeutung hat die Trinität?) von Thomas K. Johnson veroffent-
l ichte, hatte man nicht mil so viel Aufmerksamkeit gerechnet. Theologen aus aller Welt
schätzen die Herangehensweise, mit der Johnson die praktische Bedeutung der Trini '

tät erörtert. Der Vorsitzende der theologischen Kommission der
WEA emptahl auf eaner Konferenz evangelikaler Lehrer aus ganz
Asien, sich dieses Bu(h zu Gemüte zu führen: (Die grosse Zahl
der täglith Neubekehrten macht die evangelikale Bewegung für
allerlei merkwürdige Lehren und lrrlehrer anfäll ig, wenn wir uns
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nicht verstärkt bemühen, neue [eater mit einer sicheren bibli- :
schen Iheologie ausrubi lden. Eines der Themen, denen w[ er-  :
nen zpnlralen Plal /  In dre\er Au5br ldung geben mussen, rst  dre :
Tlnrtat5lohre, dre man nr(ht mehr selbstverständlich vorausset.
.en kdnr.  lhre Bedeulung fur das lagl iche leben tvangel ikaler

Das richtige 0pfer
(Der Herr schaute wohlgetöllig out
dos 1pfer Abels, ober ouf Koin und luf
seine 1plergobe blickle er mchl hercb. "
1. Mose 4,4b-5o

Der Mensch hatte sich soeben von
6ott abgewandt, hatte sich entschie-
den, dass der teufel die Wahrheit sagt
und dementsprechend Gott ein Lüg-
ner sein muss. Und von diesem Moment
an stand die Frage im Raum, wie der
Mensch denn wieder in Gemeins(hatt
mit Gott kommen kann? Und wir wis-
sen, dass von dort zwar eine lange, aber
direkte tinie zu dem Kommen Jesu bis
hin zu seinem opfertod am Kreuz geht.

Kain und Abel kannten den Weq über
das 0pfer, und beide bringen es. Doch
Gott nimmt nur eines an, das von Abel.
Nun ist es typis(h für uns, dass wir das
Problem gleich in einer Äusserlichkeit
sehen und sagen: Der eine hat Tiere
geopfert und der andere Getreide, das
wird das Problem gewesen sein. Aber
das kann nicht ganz stimmen, denn
0pfer von Getreide, Mehl oder Öl hat es
auch später im AT qegeben. Wer schon
hier seine zweifel hat, ob es wirklich
um Äusserlichkeiten geht, der wird
spätestens im NT eines Besseren be-
lehrl. In Hebraer 11,4 geht es um grosse
Glaubenszeugen. Männer und trauen,
die ni(ht errettet worden sind, weil sie
Grossartiges geleistet hätten, sondern
es geht immer nur darum, was Meo-
schen in die Eeziehung zu Gott führt
und was zählt: der claube. (Durch clau-
ben brachte Abel Gott ein besseres
0pfer als Kain, und durch diesen Glau-
ben erhielt er das zeugnis, dass er ge-
rerht wap) (Hebr. 11,4). Gott interessier
ten nicht die Äusserlichkeiten, sondern
wie Kain wirkli(h zu ihm stand, wie er
dachte. Gott wusste, dass dieser Zorn
und Neid schon längst in Kains Herzen
waren, obwohl er ganz fromm tat.

oas ist die Botschaft der Bibel: Gott
interessiert keine äusserliche Frömmig-
keit, sondern er möchte eine Glaubens-,
eine vertrauensbeziehung zu uns haben.

lhomos schirmochet
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